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Verlegung 2026 
Große Scharrnstraße 32 - Eingang Sparkassencenter - = vormals Große 

Scharrnstraße 50 

 
Erich Löwenstein wurde am 22.02.1889 in Neuhaldensleben/Sachsen geboren. 
Seine Eltern waren Louis Löwenstein und Ida Löwenstein, geb. Friede. Er hatte zwei 
Geschwister Emmy und Hans Löwenstein. Erich Löwenstein war das älteste Kind. 
 
Erich Löwenstein heiratete am 14.04.1922 in Berlin Charlottenburg Martha, geb. 
Jacob. 
Martha Löwenstein wurde am 20.07.1893 in Müncheberg geboren wurde.  
 



 



 



 
Im Frankfurter Adressbuch von 1924 wurden Ida Löwenstein, „Damenkonfektion und 
Wäscheausstattungen“ in der Großen Scharrnstraße 50 sowie Erich Löwenstein, 
Kaufmann ebenda geführt. 
 

 
 
Sie bekamen 2 Kinder - Joachim, der am 24.Januar 1922 geboren wurde und Heinz, 
der am 12.Oktober 1926 geboren wurde. 
 
Die Familie Löwenstein wohnte in der Großen Scharrnstraße 50. 
 

Die Große Scharrnstraße 50 ist auf der Karte durch die aktuelle Bebauung etwas 

überdeckt. Sie befand sich direkt nördlich des Experimentalbaus,  Höhe heutige Gr. 

Scharrnstraße 32 (etwa Eingang Sparkassencenter). 

 

 



 
 
 

 
 



Auf der Liste der stimmfähigen Mitglieder der Synagogengemeinde Frankfurt an der 
Oder aus dem Jahre 1925 wird Erich Löwenstein als Kaufmann geführt. 
 

 
 



 
 
 

Auf dem „Verzeichnissen der nichtarischen Geschäfte und Inhaber von freien 
Berufen in Frankfurt (Oder)“ des Jahres 1935 und o. D. wird Erich Löwenstein unter 
der Rubrik „Konfektionsgeschäft“ als Textilkaufmann in der Huttenstr. 7 geführt. 
 
 

 



 
 
Des Weiteren wird auf den Verzeichnissen der nichtarischen Geschäfte und Inhaber 
von freien Berufen in Frankfurt (Oder) wird Erich Löwenstein ebenfalls unter der 
Rubrik „Konfektionsgeschäft“ als Textilkaufmann in der Huttenstr. 7 geführt. 
 

 
 
 



 
 
 

Im Gedenkbuch Opfer der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen 
Gewaltherrschaft in Deutschland 1933 - 1945 Bundesarchiv wird Familie Löwenstein 
wie folgt aufgeführt: 
 
 

 
 
 



 
 
 

 
 
 



 

 
 
Alle wohnhaft bei ihrer Deportation in Berlin-Mitte, Krausnickstr. 13 und wurden mit 

dem 11. Transport vom 28.03.1942 ins Ghetto Piaski deportiert. 

 
XI. Transport 
Abfahrtsdatum: 28.03.42, Deportierte: 973, Deportationsziel: Piaski 
 
Zwischen März und Juni 1942 wurden mehr als 20.000 Jüdinnen und Juden aus dem 
Reichsgebiet in das Generalgouvernement im besetzten Polen deportiert. Die 
meisten von ihnen gelangten in ein sogenanntes »Transitghetto«, kleine Ortschaften 
im heutigen Südosten Polens, die als Zwischenstationen auf dem weiteren Weg in 
die Mordlager der »Aktion Reinhardt« fungierten. 
 
Am 28. März 1942 wurden 973 Berliner Jüdinnen und Juden mit dem »11. 
Osttransport« in den Distrikt Lublin verschleppt. Es war möglicherweise zugleich die 
erste Deportation vom Güterbahnhof Moabit. Ziel war das Ghetto in Piaski, ca. 20 
Kilometer südöstlich von Lublin. 
 
Ursprünglich stellte der Güterbahnhof Moabit 1871 nur eine Übergabestation im 
Güterverkehr zur Hamburger Bahn und zur Lehrter Bahn dar. Gleichzeitig war er 
der Endpunkt der Neuen Verbindungsbahn, die verschiedene Bahnlinien miteinander 
verband und unter anderem auf Betreiben des preußischen Militärs gebaut worden 
war. Denn im Deutschen Krieg gegen Österreich-Ungarn hatte sich der Einsatz der 
Eisenbahn zum schnellen Truppentransport als strategischer Vorteil erwiesen. 
So dienten die Gleise 69, 81 und 82 in erster Linie dem preußischen Militär. Waren 
doch im benachbarten Moabit neben anderen Garderegimentern auch das 1.Garde-
Feldartillerie-Regiment in der Perleberger Straße und in der Kruppstraße stationiert. 
Zwischen 1904 und 1919 errichtet lagen diese Gleise östlich des eigentlichen 
Güterbahnhofs und waren zum Verladen von sperrigen und schweren Ausrüstungen 



mit Rampe und Ladestraße ausgestattet. Durch ihre separate Zuwegung und 
besondere bahntechnische Anordnung konnten Züge auf diesen Gleisen ungestört 
vom übrigen Bahnbetrieb beladen und dann direkt in Richtung Westen oder Osten 
abgefertigt werden. 
Diesen Umstand machten sich später die SS und die Gestapo zu Nutze. Sie 
bestellten ab Frühjahr / Sommer 1942 bei der Reichsbahn die Züge für 
die sogenannten Osttransporte, die Deportationen der Berliner Juden, zum 
Güterbahnhof Moabit. 
 
Mit den im März 1942 einsetzenden reichsweiten Deportationen in das 
Generalgouvernement gelangten bis zum Monatsende fast 6000 Juden in die 
Durchgangsgettos im Distrikt Lublin, davon 4000 nach Izbica (2 Transporte aus 
Theresienstadt und je 1 Transport aus Aachen/Koblenz und Nürnberg) und 2000 
nach Piaski (je 1 Transport aus Mainz/Darmstadt und Berlin). Im Monatsbericht für 
März der Abteilung für Bevölkerungswesen und Fürsorge in Lublin wird hierzu im 
Abschnitt "Judenumsiedlungsaktion des SS- und Polizeiführers" festgestellt: "Der 
Stand der Siedlungsbewegung ist zur Zeit der, daß ca. 6000 vom Reich hergesiedelt 
wurden, ca. 7500 aus dem Distrikt und 18000 aus der Stadt Lublin herausgesiedelt 
worden sind" [Faschismus, Getto, Massenmord, Berlin 1961, 271]. Endstation der 
"Herausgesiedelten" war das Vernichtungslager Belzec. 
 
Sämtliche Teilnehmer des Berliner 11. Osttransports nach Piaski stammten aus 
Berlin. Die Transportliste der Gestapo enthält 985 Namen, von denen 12 gestrichen 
wurden. Damit sind 973 Menschen deportiert worden. Dies entspricht der Angabe in 
der Statistik der Reichsvereinigung für die Zahl der Deportierten aus Berlin im März 
1942. 
 
Auf der Transportliste ist Familie Löwenstein mit der laufenden Nummer 550 - 553 
aufgeführt. 
 
 

 



 
 

 
 

 
Piaski, früher Piaski Luterskie, gehört dem Powiat Świdnicki der Woiwodschaft 
Lublin an. Piaski liegt 16 km südöstlich von Świdnik am Fluss Giełczewka  
 
Von den 3974 Einwohnern im Jahr 1921 waren 2674 Juden. Mit der deutschen 
Besetzung Polens wurde Piaski Teil des Generalgouvernements; zu Beginn 
des Zweiten Weltkriegs lebten 4165 Juden in Piaski. Im Schtetl in Piaski wurde 
Anfang 1940 ein Ghetto eingerichtet, in das auch Juden aus dem Lubliner 
Ghetto sowie aus dem Deutschen Reich (Stettin) deportiert wurden. Ab März 1942 
erfolgten Transporte in das Vernichtungslager Belzec, während 4200 Juden aus dem 
Deutschen Reich und zweimal 1000 aus dem Ghetto Theresienstadt hierher 
deportiert wurden und die Zahl auf 6500 anstieg. Unter dem Kommando von Karl 
Streibel wurden im Oktober 1942 4000 Juden in das Zwangsarbeitslager 
Trawniki verlegt. Ab November stieg die Zahl erneut auf 6000, die Männer wurden im 
März nach Trawniki deportiert, das Schicksal der Frauen und Kinder bei Auflösung 
des Ghettos ist nicht überliefert.  
 

 
 
Die Löwenstein "Kinder" mit ihren Ehepartnern - Erich und Martha Löwenstein rechts, Emmy und 
Louis Löwenstein links und Hans und Hertha Löwenstein Mitte - Babara Tsur, Israel 
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HIER WOHNTE 

ERICH  
LÖWENSTEIN 

JG. 1889 
DEPORTIERT 1942 
GHETTO PIASKI 

ERMORDET 
 
 

HIER WOHNTE 

MARTHA  
LÖWENSTEIN 

GEB. JACOB 
JG. 1893 

DEPORTIERT 1942 
GHETTO PIASKI 

ERMORDET 
 
 

HIER WOHNTE 

JOACHIM 
LÖWENSTEIN 

JG. 1922 
DEPORTIERT 1942 
GHETTO PIASKI 

ERMORDET 
 

 
HIER WOHNTE 

HEINZ  
LÖWENSTEIN 

JG. 1926 
DEPORTIERT 1942 
GHETTO PIASKI 

ERMORDET 
 
 

Quellen:  

Babara Tsur, Israel 



Kataster- und Vermessungsamt Frankfurt (Oder) 

Gedenkbuch Opfer der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen 

Gewaltherrschaft in Deutschland 1933 - 1945 Bundesarchiv 

https://www.statistik-des-holocaust.de/list_ger_ber_ot11.html 

https://gleis69.de/der-gedenkort/geschichte-militaergleise 

Archiv Arolsen 

www.wkipedia.de 

Bildarchiv B. Klemm Frankfurt (Oder) 
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